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beim Versuch. Bei 388 Anrufen kamen
Enkeltrickbetrüger in nur elf Fällen zum
Zug. Der Trick „falscher Polizeibeamter“
– in der Regel operieren die Täter von
ausländischen Callcentern aus – funktio-
nierte nur 40-mal, während er 3288-mal
scheiterte. Von den acht der Polizei an-
gezeigten Schockanrufen war einer er-
folgreich. „Wenn es zur Vollendung der
Tat kommt, erbeuten die Täter häufig
höhere, teils sogar fünfstellige Sum-
men“, sagte Abbenseth.

Durch Schockanrufe
bereits 12.000 Euro erbeutet

Das Ziel der Trickbetrüger sei es immer,
die Opfer per Telefon dazu zu bringen,
Geld abzuheben oder ein Schließfach zu
leeren. Als besonders perfide gelten
Schockanrufe. Dabei konstruieren die
Täter eine für das Opfer emotional hoch
belastende Situation, indem sie etwa be-

Fehler imAmt: Hamburgerin (80)
irrtümlich für tot erklärt
HAMBURG : : Nach ihrem Schlaganfall
fühlt sich sich vielleicht nicht mehr wie
das blühende Leben, aber „ich bin noch
lange nicht tot“, sagt Hannelore Graup-
mann. Das muss die 80-Jährige jetzt der
ganzen Welt beweisen – denn nach An-
sicht des Bergedorfer Amtsgerichts ist
sie am 6. November gestorben.

„Ich war ganz verdaddert, als ich am
16. Dezember einen Brief vom Nachlass-
gericht bekam“, erzählt Sohn Andreas
Wissner. Ebenso erging es seinem Bru-
der Jens, Schwester Petra und Schwie-
gertochter Brünja.

Die Aufregung war groß, wie konnte
das passieren? „Wir haben gleich beim
Gericht angerufen, und die haben sich
tausendmal entschuldigt“, erzählt An-
dreas Wissner. Er vermutet, dass der
Fehler beim Standesamt in Altona pas-
sierte: „Da ist wohl eine Frau in einem
Altersheim im Altona gestorben, die ge-
nauso hieß und exakt drei Monate jünger

war. Also am 16.9.1939 geboren wurde.
Meine Mutter hat am 16.6. Geburtstag.“

Natürlich können Fehler passieren –
bloß hat Hannelore Graupmann gerade
große Probleme damit: Das Geld wird
knapp, ihre Rente wurde bereits im No-
vember zurückgebucht. Ende Dezember
die nächste Überraschung: „Da stellte
ich fest, dass mein Konto gesperrt ist.“
Auch macht ihr die Gesundheit zu schaf-
fen: „Es gibt keine Medikamente auf Re-
zept, weil Mutti bei der AOK abgemeldet
ist“, klagt der Sohn. Hannelore Graup-
mann konnte nicht mehr ruhig schlafen.
Unterdessen versprach die Haspa, ihr
spontan 150 Euro zu leihen – wenngleich
das Konto bis heute gesperrt ist.

Vor zwei Tagen fuhr Andreas Wiss-
ner mit seiner Mutter zum Einwohner-
meldeamt: „Wir haben jetzt eine Art Le-
bensbescheinigung.“ Auf dem Dokument
steht: „Die Person hat hier persönlich
vorgesprochen.“ stri

Falsche Polizisten: 2020 schon 200 Fälle
Im Vorjahr brachten Trickbetrüger- und diebe Hamburger um rund 3,3 Millionen Euro

DANIEL HERDER

HAMBURG : : Wer meinte, dass nach
den vielen offiziellen Warnungen die
Masche mit den „falschen Polizeibeam-
ten“ nicht mehr erfolgreich sei, sieht sich
im neuen Jahr eines Besseren belehrt:
Die falschen Beamten seien zurzeit „sehr
aktiv“, so die Polizei. Einmal mehr warnt
sie vor den Trickbetrügern, die es auf das
Ersparte älterer Hamburger abgesehen
haben. „Seit Jahresbeginn wurden der
Polizei über 200 Fälle bekannt, von
denen fünf für die Täter erfolgreich wa-
ren. Sie erbeuteten knapp 80.000 Euro“,
sagte Polizeisprecher Florian Abbenseth.

Schon im Vorjahr haben Trickbetrü-
ger via Telefon einen gewaltigen Scha-
den angerichtet. Sie brachten zwar
52 überwiegend ältere Hamburger um
fast zwei Millionen Euro, waren jedoch
mit ihrer Masche in nur 1,4 Prozent der
Fälle erfolgreich – 3622-mal blieb es

haupten, ein naher Angehöriger habe
einen Unfall erlitten und benötige für die
Behandlung dringend Geld. Etwa 40 der-
artige Anrufe sind seit Jahresbeginn er-
fasst worden. In zwei Fällen erbeuteten
die Täter insgesamt rund 12.000 Euro.

Der durch Trickdiebe im Vorjahr
verursachte Schaden beläuft sich auf
1,31 Millionen Euro. Dieser Tätertyp
schleicht sich unter falschem Vorwand
in die Wohnung: Mal geben sich die Die-
be an der Haustür als Handwerker aus,
mal nutzen sie die Hilfsbereitschaft der
Bewohner aus, indem sie sie um ein Glas
Wasser bitten. In einem unbeobachteten
Moment greifen sie zu. Bei diesem Delikt
lag die Erfolgsquote noch viel höher als
beim Telefonbetrug: In 425 der 875 be-
kannten Fälle flüchteten sie mit Beute.

„Mit der Handwerker-Masche waren
die Täter seit Jahresbeginn in neun Fäl-
len erfolgreich“, so Abbenseth. „Rufen
Sie beim kleinsten Verdacht die 110 an!“

Wenn es Nacht wird im Stadtmuseum –
lautet der Titel einer Taschenlampen-
führung für Kinder ab acht Jahren mit
Johanna Flügge. Bei den Führungen ent-
decken Kinder und Erwachsene eines
der ältesten Gebäude Kiels auf eine ganz
besonders spannende Weise. Begleitet
werden sie dabei von dem Adelsfräulein
Johanna, die im historischen Kostüm als
reiche Adlige mit den Kindern auf Entde-
ckungstour geht. Die Kinder müssen von
einem Erwachsenen (max. 2 Kinder pro
Erwachsenem) begleitet werden.

Stadtmuseum Warleberger Hof, Dänische Straße
19, 24103 Kiel, 18 Uhr, Eintritt: 5 Euro, Anmel-
dungen unter Tel.: 0431/901 3425

An der nordfriesischen Küste ist es am
frühen Mittwochmorgen zu einer Sturm-
flut gekommen. Unter anderem stand der
Fähranleger in Dagebüll teilweise unter
Wasser. Dort wurde nach Angaben des
Bundesamts für Seeschifffahrt und Hy-
drographie (BSH) ein Pegelstand von 1,75
Metern über dem mittleren Hochwasser
gemessen. In Husum wurde das mittlere
Hochwasser um 4.23 Uhr um 1,70 Meter
überschritten. Auch die nordfriesischen
Inseln waren von der Sturmflut betrof-
fen. InWittdün auf Amrumwurde ein Pe-
gelstand von 1,59 Metern über dem mitt-
leren Hochwasser gemessen. In Hörnum
auf Sylt lag der Pegel bei 1,69Metern über
dem mittleren Hochwasser.

Fliegerbombe legtSchiffsverkehr
aufKieler Förde lahm

3000 MENSCHEN AUSQUARTIERT

KIEL : : Experten des Kampfmittel-
räumdienstes haben am Mittwoch in
Kiel eine Fliegerbombe entschärft. „Der
Detonator musste vor Ort gesprengt
werden“, sagte ein Polizeisprecher.
Wegen des schlechten Zustands der
britischen 250-Kilo-Bombe setzte der
Kampfmittelräumdienst sogenannte
Wasserschneidetechnik ein. Die Bombe
war auf der Werft ThyssenKrupp Mari-
ne Systems gefunden worden. Am Mor-
gen mussten 3000 Menschen vorüber-
gehend ihre Wohnungen am Ost- und
Westufer der Förde verlassen. Während
der Entschärfung wurde auch der
Schiffsverkehr auf der Förde eingestellt.

NACHRICHTEN

BahnzwischenHamburg
undKiel unterbrochen

FUNKAUSFALL

HAMBURG : : Keine (Funk)-Verbin-
dung: Der Zugverkehr zwischen Ham-
burg und Kiel ist wegen einer Panne
vom Dienstagabend bis Mittwochvor-
mittag unterbrochen gewesen. Eine
Störung des Funkverkehrs habe verhin-
dert, dass die Zugführer die Leitstelle
erreichen konnten, sagte eine Bahnspre-
cherin am Mittwoch. Die Störung habe
am Dienstagabend um 21.30 Uhr begon-
nen, und erst am Mittwoch gegen 10.15
Uhr sei es gelungen, sie zu beheben.
Von der Störung betroffen waren nach
Angaben der Bahn auch Fernverbindun-
gen ab Kiel. Pendler in Kiel oder Ham-
burg mussten über Lübeck fahren. lno

AUCH DAS NOCH!

Ein Fahrgast im Regionalexpress 4313
von Hamburg nach Rostock hat bislang
an das Gute in seinen Mitmenschen ge-
glaubt. Dieser Glaube wurde nun tief er-
schüttert. Beim Halt am Bahnhof Hage-
now sah er, dass ein Unbekannter mit
seinem 1300 Euro teuren Fahrrad weg-
fuhr. Der Radeigentümer saß zu diesem
Zeitpunkt im oberen Teil des Waggons
und hatte sein Fahrrad im unteren Teil
des Zuges abgestellt. Abgeschlossen hat-
te er es nicht, da er nicht damit gerech-
net hatte, dass ein Mitreisender das Rad
mitnimmt, sagte er. Eine Fahndung nach
dem etwa 30 bis 40 Jahre alten mittel-
blonden Dieb verlief erfolglos. jes

400 neueWohnungen undHäuser an der Schlei
In Kappeln entstehen gerade die Schlei-Terrassen. Investor ist ein Immobilienentwickler aus Kiel. Noch dieses Jahr sollen die Bauarbeiten beginnen.

SOPHIE LAUFER

KAPPELN : : Das Ostsee-Resort Olpe-
nitz ist noch nicht fertig, da wird an der
Schlei schon das nächste große Projekt
geplant: In Kappeln sollen direkt am
Wasser mehr als 400 Wohnungen, klei-
nere und größere Häuser entstehen – die
sogenannten Schlei-Terrassen. Das Ziel
des Projektes: neuen Wohnraum für die
Region schaffen. In wenigenWochen soll
die Erschließung der 24,7 Hektar großen
Fläche beginnen, für den Herbst ist be-
reits der Baubeginn der ersten Häuser
vorgesehen.

Der Inhaber der Schlei-Terrassen ist
Günter Busch aus Kiel. Der Immobilien-
entwickler hat die Fläche erst vor weni-
gen Wochen erworben. „Das ist ein un-
glaublich spannendes Areal“, sagt Busch,
für den die „Schlei-Terrassen“ allerdings
auch eines der größten Investments
sind, das er bisher übernommen hat.
„Diese Lage direkt am Wasser, dazu
noch auf der Sonnenseite, die bekommt
man nicht so oft geboten. Da mussten
wir einfach zuschlagen.“ Busch kennt die
Gegend gut. „Ich habe mein Schiff in
Kappeln liegen und bin immer wieder an
dem Grundstück vorbeigesegelt“, sagt
er. Dabei habe er sich so manches Mal
gefragt, was mit dem ehemaligen Mari-
negelände denn mal geschehen solle.
Und als dann die Möglichkeit bestand,
das Projekt mit seiner Firma zu überneh-
men, sofort zugeschlagen. „Die Schlei ist
die Trendregion im Moment“, so Busch.
„Hier wird in den kommenden Jahren

ganz viel passieren, also ist es genau der
richtige Zeitpunkt, um in ein solches
Projekt einzusteigen.“

Das Gelände im Stadtteil Ellenberg
beherbergte bis zum Jahr 2006 die Mari-
newaffenschule. Seitdem stehen die Ge-
bäude leer und verfallen. Der Bürger-
meister der Stadt, Heiko Traulsen, hat
bereits früh das Potenzial des Areals er-
kannt. Allerdings hatte die Gemeinde
selbst nicht genug Geld, die Fläche zu er-
werben und zu entwickeln. Also machte
sie sich auf die Suche nach potenziellen
Investoren. 2012 kaufte die Norddeut-
sche Grundvermögen aus Hamburg die
Fläche vom Bund. Das Unternehmen
entwarf eine erste Idee der Schlei-Ter-
rassen und verhandelte mit der Stadt
einen Bebauungsplan. „Das zog sich über
viele Jahre hin, weil wir uns unter ande-
rem über die städtebaulichen Verträge
nicht einigen konnten“, sagt Traulsen
über diese Entwicklungsphase. Nach
dem sogenannten Satzungsbeschluss, al-
so einer Einigung, begann die Norddeut-
sche Grundvermögen, den Abbruch der
alten Gebäude zu organisieren. „Doch

insgesamt ist leider ist in den vergange-
nen Jahren zu wenig passiert“, so Traul-
sen. Auch deshalb freut sich der Bürger-
meister darüber, dass im Dezember
Busch das Objekt komplett von den
Hamburgern übernommen hat. „Herr
Busch hat uns versprochen, mit neuem
Schwung das Vorhaben voranzutreiben.“

„Die Schlei-Terrassen sind ein super
spannendes Projekt“, sagt auch Jan
Christopher Kortüm, Geschäftsführer
der Norddeutschen Grundvermögen. Er
hat das Objekt nun zum Ende des Jahres
an den Immobilienentwickler Busch
übergeben. Aber nicht etwa, weil er nicht
mehr an den Erfolg glaubte, sondern ein-
fach „weil wir hier in Hamburg ein so
großes Projekt übernommen haben, wel-
ches unsere volle Aufmerksamkeit erfor-
dert“. Deshalb habe er sich zusammen
mit seinem Vater Bernd Kortüm ent-
schlossen, die Fläche zu veräußern. Jetzt
werde er sich mit seinem Unternehmen
voll und ganz auf die Entwicklung hier in

Hamburg konzentrieren. Aber sicher
noch aus der Ferne beobachten, wie es
mit den Schlei-Terrassen weitergeht.
Denn, so sagt Kortüm, er halte nach wie
vor viel von der Schleiregion.

Für Busch und sein Team geht hin-
gegen die Arbeit jetzt richtig los. Insge-
samt investiert er 20 Millionen Euro in
die Schlei-Terrassen. Er will das ganze
Areal in einem Zug erschließen. „Die
Menschen wollen doch nicht jahrelang
auf einer Baustelle leben“, sagt der Im-
mobilienexperte. Deshalb sei es jetzt
wichtig, zügig mit beispielsweise dem
Bau der Straßen zu beginnen. Den Bau
der Häuser selbst gibt er dann allerdings
in andere Hände. Busch will sowohl gan-
ze Baufelder an Investoren veräußern.
Die ersten hat er bereits weiterverkauft.
Parallel dazu übernehmen Partner wie
die Nord-Ostsee-Sparkasse oder H&G
Immobilien GmbH aber auch die Ver-
marktung einzelner Grundstücke auf
dem Areal. „Damit die Interessenten die
Chance haben, sich ihr Traumhaus selbst
zu bauen.“ Zwischen 200 und 400 Euro
wird der Quadratmeter dort kosten, so
schätzt Busch jetzt.

Die Idee von Busch, auf den Schlei-
Terrassen sollen sich verschiedene Bau-
stile wiederfinden. Busch spricht von
Geschosswohnungsbau, Einzel- und
Doppelhäusern. Auch ein Reetdorf mit
40 Häusern, wie es wenige Kilometer
weiter an der Geltinger Birk steht, ist für
Kappeln bereits in Planung. Eine Ferien-
siedlung, wie sie gerade in Olpenitz ge-
baut wird, will er allerdings nicht. „Hier

soll kein Ferienresort entstehen, ganz im
Gegenteil“, so der Investor. Der Bebau-
ungsplan sehe derzeit nur die Nutzung
der Gebäude als erster und zweiter
Wohnsitz vor. Eine Ferienvermietung sei
dann nur in Ausnahmen gestattet. „Und
das ist auch gut so. Wir wollen, dass hier
die Menschen aus der Region ein neues
Zuhause finden“, so Busch. Das sei auch
mit der Stadt so abgesprochen.

Ein Feriendorf wie Olpenitz
reicht, so der Bürgermeister

Traulsen sieht das ähnlich. „Die Baunut-
zungsverordnung schließt Ferienwoh-
nungen oder Ferienvermietung quasi
aus“, sagt er. Das sei auch eine Lehre aus
dem langen Hin und Her um die neue
Siedlung in Olpenitz. „Heute würde man
den Bebauungsplan auch dort an der
Ostsee anders gestalten“, so Traulsen.
Die Fläche des ehemaligen Marinestütz-
punktes werde künftig von Touristen
stark frequentiert. „Und eine touristi-
sche Destination in dieser Größenord-
nung muss eine Region auch verkraften
können“, sagt der Bürgermeister. Jetzt
sei es wichtig, bezahlbaren Wohnraum
für Menschen zu schaffen, die sich in
Kappeln niederlassen wollen. „Auch des-
halb sind die Schlei-Terrassen ein großer
Zugewinn für unsere Stadt.“ Das Interes-
se der Menschen, in die Region zu zie-
hen, sei ungebremst. „Und jetzt haben
wir etwas zu bieten. Vermutlich eines
der letzten Stücke direkt an der Schlei
und dann noch auf der Sonnenseite.“

Die Schlei
ist die Trendregion

imMoment
Günter Busch, Immobilienentwickler

Eine erste Visualisierung der Schlei-
Terrassen. FOTO:AMA SCHLEITERRASSEN




